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KuirstßewerbUcher Meisterkmrs
für Dekoratiou - « aler.

Vsn der Lehr- und Bersuchswerkstätte der K. Kaust»
gewerbeschule in Stuttgart, Senefelderstr. 45 wird iu diesem
Murer wieder mit Gruehmiguug desK. Ministeriums des
Kirchen- und Schulwesens ein kunstgewerblicherMeistrrkurs
für Dekorationsmaler iu den Monaten Dezember 1908 bis
Februar 1909 veranstaltet.

Der Unterricht beginnt am Montag, den7. Dezember
1908 und wird mit Unterbrechung durch eine Pause über
Weihnachten und Nevjrhr bis Ende Februar 1909 dauern.

Der Unterricht umfaßt im wesentlich?» die verschieden'
artige Verwendung der Schrift in der Dekorationsmalerei,
das Entwerfen der Typen, die Anordnung in Berücksichti¬
gung des Zwecks und der farbigen Erscheinung. Verbunden
find damit Hebungen iu der Farbengebung, Farbenzusam-
menstellang und die praktische Durchführung einzelner Auf¬
gaben in den verschiedenen gebräuchliche« Techniken.

Teilnehmer des Kurses 1906/07 finden Gelegenheit,
ihre Hebungen sortzrfetzeu.

Den Teilnehmern ist Gelegenheit geboten, die Akt-
zeicheustunden, srwie die knnstgeschichtltchen und naturwissen¬
schaftlichen Vorträge au der Anstalt zu besuchen. Diejenigen
Teilnehmer, die beabsichtigen, sich der Meisterprüfung bei
der hiesigen Handwerkskammer nach Beendigung drS Kurses
zu unterziehen, werdm aufgefordert, dies sofort bei der An¬
meldung zu bemerke», damit dafür Sorge getragen werde«
kaun, daß der von der Handwerkskammer in üblicher Welse
veranstaltete VorbrreituugskurS für die theoretischen Fächer
(Preisberechnung, Buchführung und Wrchsellehre) anschlie¬
ßend au den Metsterkurs, abgehalten wird.

Zu dem Meisterkurs werden Meister und Gehilfen des
Dekoratiousmalergewerbes, welche eine gmögeude kunst¬
gewerbliche Vorbildung besitzen, soweit die Raumverhältuiffe
es gestatten, zugelafsen.

Anmeldungen zur Teilnahme an dem Kurs find spä¬
testens bis S« November ds. I ». bei der Lehr- und
Lersuchswerkstätte, S?oefclderstraße 45, eivzureichru. Den
Aumeldungen sind, soweit es sich nicht um Teilnehmer
früher abgehalteuer Kurse handelt, einige Arbeiten beizugeben,
auch ist die Angabe über etwaigen früheren Schulbesuch und
über die seitherige praktische Tätigkeit erforderlich.

DaS Uaterrichtsgeld beträgt 10 Es kann minder¬
bemittelten Teilnehmern auf Ansuchen nach fleißigem und
erfolgreichem Besuch des Unterrichts zurückerstattet werden.

Stuttgart, den 30. Oktober 1908.
gez. Paukok.

Abenteuer des Sherlock Holmes
von Corrau Doyle.

3) Der geheimmsvolle Mord im Tale vou BoSeombe.
(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)

„Ach, pappr:l-p:pp! Jetzt habe ich keine Zeit! Ihr
linker Faß, mit sciuer Drehung nach innen, ist ja allenthalben
sichtbar. Dem vermöchte sogar ein Maulwurf zu folgen!
Und hier verschwinden Ihre Schritte im Rohr. Ach! wie
einfach wäre vieles gewesen, hätte ich hier sein können, ehe
alles wir von einer Büffelherde niedergestampft wurde. Hier
kam die Gesellschaft mit de« Aufseher her und fie hat
wahrhaftig7 bis 8 Fuß um die Leiche herum alle Spuren
vertrampelt. Aber hier— hier stad drei abgesonderte Ab¬
drücke ein und desselben Fußes. Holmes zog ein Ber-
größeruigSglas hervor und legte sich auf seinen Regenmantel
nieder, um genauer sehen zu können, wobei er mehr mit sich
selbst als mit uns sprach: „DaS sind des jungen Mc Car-
thys Spuren. Zweimal ging er ruhig, und einmal lief er
so geschwind, daß die Sohlen sehr kräftig, die Absätze nur
ganz flüchtig eingedrückt find. Dari« liegt seine ganze Ge¬
schichte. Er lies als er seinen Later am Boden sah. Ferner
find hier die Fußstapseu des Vaters als er auf- und ab-
giog— was ist aber das?" DaS Kolbeneude des Gewehrs
au der Stelle, wo der Sohn stand und aufhorchte. — Uad
dies? — Ha! ha! Was haben wir hier? Fußspitzen!
Fußspitzen! Und das find breite— ganz ungewöhnliche
Stiesel! Sie kommen— gehen— kommen wieder—
natürlich, wegen des Mantels. Wo aber kamen fie her?
Holmes lief auf und ab, bald fand er die Spur, bald ver¬
lor er fie, bis wir au der Waldecke, zu einer Buche, dem
größten Baum der Umgegend, gelaugten. Holmes ging

Komische Hleberfichl.
Die Verständigung»wische« De«tschla«d ««d

Frankreich wegen dis Zwischenfalls vou Casablanca ist
bereits erfolgt. Am Dienstag haben im Auswärtigen Amt
zu Berlin der stellvertretende Staatssekretär vou Kiderleu-
Wächter und der französische Botschafter Cambon folgendes
Uebereinkommeu unterzeichnet: „Die deutsche und die
französische Regierung bedauern die Erreignifse, die sich iu
Casablauca am 25. September dieses Jahres zugetrageu
und untergeordnete Organe zur Anwendung vou Gewalt
und zu ärgerlichen Tätlichkeiten geführt haben. Sie be¬
schließen, die Gesamtheit der hierbei enstaudenen Fragen
einem Schiedsgericht zu unterbreiten. In beiderseitige«
Einvernehmenv rpfl'chtet sich jede der beiden Regierungen,
ihr Bedauern über die Handlungen dieser Organe iu Ge¬
mäßheit des Spruches auszusprecheu, den die Schiedsrichter
über den Tatbestand und die Rechtsfrage abgeben werden."
— Die deutsche Regierung hat also uachzegebev, und
Frankreich hat einen moralischen Erfolg gegenüber der
deutschen Diplomatie errungen. Man wird fragen dürfen,
warum auf deutscher Seite nicht von vornherein mit
größerer Objektivität verfahren wurde. Denn es gilt doch
als erstes Gebot diplomatischer Klugheit, uur solche
Forderungen aufzustelleu, für die der Nachweis voller
Berechtigung erbracht werden kann und die einigermaßen
Aussicht auf Erfolg haben. Wäre nach diesem Grundsatz
verfahren worden, so wäre Deutschland nicht uur eine ueue
moralische Schlappe, sondern auch viel Aufregung erspart
geblieben.

Die Lage a«f de« Balka» hat keine Veränderung
erfahren. Fortgesetzt betonen die beteiligten Balkaustaateu
ihre friedlichen Absichten, indem fie Truppen entlasse?. ES
handelt sich freilich uur um Reservisten, die ohnedies ent!affen
werden müßten. Allzuviel Wert uud Bedeutung ist also
diesen Maßnahmen nicht beizumeffm. In Sofia scheint als
eine Folge der ersten Ernüchterung Verstimmung Platz gegriffen
zu haben, besonders bei der Regierungsmehrheit. Mau
rechnet jetzt schon mit dem Rücktritt des Kabinetts.

Dr. Wekerle, der ungarische Ministerpräsident, hat
im ungarischen Abgeordnetenhause Erklärung über die
Balkanfrage abgegeben. Er äußerte fich recht zuversichtlich
uud gab der Hoffnung Ausdruck, laß des unziemliche uud
drohende Verhalten Serbiens einer nüchternen Auffassung
Platz machen werde. Bemerkenswert ist, was Wekerle über
das Verhältnis Oesterreichs zur Türkei sagt. Er erklärte
eS nämlich für ausgeschloffen, daß die kaiserliche Regierung
einen Teil der türkischen Staatsschuld als Entgelt für die
endgültige Besitznahme Bosniens übernehmen werde.

Bei« Schah vou Perfie« haben der großbritau-
uische und der russische Gesandte, die täglich zusammen
konferieren, erneut Vorstellungen erhoben wegen Wiedereiu-
weiter im Schatten des Baumes, legte wieder das Gesicht
an den Boden uud stieß einen leisen Ruf der Befriedigung
aus. Lange Zeit blieb er in dieser Stellung, durchsuchte
Blätter und trockene Zweige, nahm, wie mich dünkte, etwas
Staub iu eine» Briefumschlag und untersuchte mit seinem
Glas nicht allein den Boden, sondern sogar die Rinde des
Baumes, so hoch er reichen konnte. Ein spitzer Stein lag
im Moos, auch den betrachtete er genau und nahm ihn zu
fich. Dann folgte er einem Fußweg durch den Wald bis
zur Landstraße, wo jede Spur verschwand.

„Das war ein höchst merkwürdiger Fall," bemerkte er
uud nahmweder sein gewohntes Wesen an. „Ich denke,
das graue Haus dort muß die Wohnung des Aufsehers fein.
Ich w.rde wohl hiueiugeheu, ein paar Worte mit Morau
reden uud vielleicht einigeZ.ilen schreiben. Nachher können
wir zum Frühstück zurückfahreu. Gehe« Sie gefälligst vor¬
aus zum Wagen, ich folge sogleich."

Ungefähr zehn Minuten später wareu wir auf dem Wege
nach Roß; Holmes hielt noch immer den Stelu, den er im
Walde aufgelesen hatte.

„Das könute Sie interessieren, Lestrade," bemerkte er
uud wies aus deuStein, „der Mord wurde damit ausgeführt."

„Ich sehe keinerlei Anzeichen an dem Stein."
„Es find auch keine daran."
„Wie wollen Sie es dann wissen?"
„Das Gras wuchs darunter, also lag der Stein erst

seit wenigen Tagen dort. Die Stelle, wo er weggruommeu
woiden war, ließ sich nicht fiadeu. Er paßt genau zu deu
Verletzungen. Vou einer anderen Waffe ist keine Spur
vorhanden."

„Und der Mörder?"
„Ist ein großer Maun, der links ist, mit dem rechten

Fuß hinkt, starksohlige Jagdstiefel uud einen grauen Mantel
trägt, indische Zigarren raucht, eine Zigarrenspitze beuützt

führung einer konstitutionellen Regierung. Ferner erhoben
sie gemeinsame Vorstellungen wegen der Lage iu TäbriS
uud rieten zur Milde. — Ueber die reaktionäre Farce vom
Sonnabend wird deu„Times" folgendes berichtet: Nur
wenige hundert Personen wareu iu Lageschah erschienen.
Sie mußten durch Reihen vou Kosaken passiere» und daun
die Petition gegen die Verfassung unterschreiben. Die
Mullahs warfen fich darauf vor dem Schah nieder und
beschworen ihn, die Schande vom JSlam zu nehmen, wo¬
raus der Schah gerührt die Abschaffung der Konstitution
versprach. Ein Diner für das diplomatische Korps beschloß
die wohlvorbereitete Komödie. — Am Dienstag trat iu
Bageschah ein Rat von Notabeln zusammen, um ein Gesetz¬
buch für die Verwaltung und die Justiz zu entwerfen.
Dieses alte Projekt wurde augenscheinlich erneuert, um die
Unzufriedenheit zu zerstreuen, die infolge der Kundgebung
am letzten Souuabeud herrscht.

Auf der Insel Samos dauert das strenge Regiment
des Fürsten Kapassts fort. Neuerdings hat mau mit der
Errichtung befestigter Kasernen begouueu. Allenthalben auf
der Insel, auch iu deu Klöstern, finden HauSsuchuugeu nach
Waffen statt.

Die Kaiser-Interpellation
im Reichstag.

«er «», 11. N°».
Am BundeSratstisch: Fürst Bülow, Bethmauu-Hol-

weg, v. Tirpitz, Dernburg u. a.
Die Besprechung der Interpellationen betr. die Ver¬

öffentlichungen im „Daily Telegraph" wird fortgesetzt.
Abg. Frh. v. Gamp (Rp): Ich will dem Standpunkt

des Abg. Liebermauu vou Sonueberg im allgemeinen nicht
eutgegentreten. Aber die Art und Weise, wie er gesprochen,
wird in weiten konservativen Kreisen keine Billigung finden.
(Zuruf des Abg. Liebermauuv. Sounrberg: Im Westen!)
Auch im Westen nicht! Es ist etu tragisches Geschick, daß
ein Herrscher, dem die Arbeiter sc viel zu verdanken haben
(Stürm. Widerspruch uud Gelächterb. d. Soz.) so wenig
Nuklang bei deu großen Mafien findet. Im Gegensatz zu
meinem Parteifreunde Frh. v. Zedlitz möchte ich die Ursache
darin sehen, daß seit dem Abgänge des Fürsten Bismarck
der Kaiser keinen Minister fand, der den Willen, den Mut
uud die Kraft hatte, seine verfassungsmäßige Pflicht gegen¬
über dem Kaiser zu erfüllen. Daß Caprivi eine» Einfluß
auf deu Kaiser nicht ausübeu konnte, ist klar, er war ein
Soldat, der gehorchte. Aber auch der vou mir sehr verehrte
ehrwürdige Fürst Hohenlohe besaß di se Kraft nicht. Bet
dieser Sachlage hat Fürst Bülow natürlich einen besonders
schweren Standpunkt. Im Auswärtigen Amt find viele
Beamte, die schneidiger find als der Kanzler. Es ist uur
und ein stumpfes Federmesser iu der Tasche hat. Noch
einige andere Jndkcien find vorhanden, doch mögen diese ge¬
nügen, um uuS auf die rechte Fährte zu bringen."

Lestrade lachte. „Ich gehöre leider noch immer zu deu
Ungläubigen," sagte er. „Theorien find schön und gut, aber,
wie Sie wissen, haben wir's mit einem hartschlägigen eng¬
lischen Schwurgericht zu tun."

„Nons verrons," Miinte Holmes gelüsten. „Si ; ar¬
beiten nach Ihrer Methode— ich nach meiner. Heute nach¬
mittag habe ich zu tun und werde wahrscheinlich mit dem
Abeudzug nach London zurückkehreu."

„Uud die Sache hier im Stich lassen?"
„Nein— beendigt."
„Aber das Geheimnis?"
»Ist gelöst."
„Wer war denn also der Mörder?"
„Der Herr, dm ich beschrieb."
„Aber wer ist er?"
„Das heraaszufiadeu wird gewiß nicht schwer sein.

Allzu bevölkert ist ja die Umgegend nicht."
Lestrade zuckte mit deu Achseln. „Ich bin ein Prak¬

tiker," sagte er, „uud kann wirklich nicht im Lande umher¬
laufen, um einen lahmen Herrn, der links ist, zu svchrn.
Ich würde ja damit bet der ganzen Polizei zur Zielscheibe
des Spottes."

„Schon gut," meinte Holmes gelassen. „Meiue Schuld
ist's nicht, wenn Sie fich blamieren. — Hier ist Ihre Woh¬
nung. Leben Sie wohl. Bor meiner Abreise schreibe ich
Ihnen noch eiu Wort."

Nachdem wir Lestrade abgesetzt hatten, fuhren wir nach
uuserm Hotel, wo das Frühstück bereits auf dem Tisch stand.
Holmes schwieg uud saß in Gedanken versunken mit schmerz¬
lichem Ausdruck da, wie.jemand, der fich in einer ver¬
wickelten Lage befindet. (Fortsetzung folgt.)



rin Akt der Kurtoifie, weuu er fie deckt. Worauf stützt
der Kaurler seine Urberzeugung, daß der Kaiser von jrtzt
au zurückhaltender sein wird ? Der Kaiser sollte sich jetzt
mit dm beste» Männern der Nation in Verbindung s tzeu.
(Sehr richtig! Abg. Ledebour ruft : Mit Ihnen vielleicht!)
Sie von der äußerste» Linke» rechne ich natürlich nicht
dazu. (Gelächter b. d. Soz .) Ich » Achte bezweifeln, daß
die Engländer dm guten Willen haben, die deutschen Inte,
reffen richtig zu beurteilen. Im Feldzug von 1870/71
protestierte England sogar gegen die Beschießung von Parts
durch unsere Truppen . Während des polnischen Aufstandes
von 1863 verargten es uns die Engländer sehr, daß wir
zu Rußland hielten, und erst kürzlich fand eine Glonfizie-
rnug der russischen Revolutionäre im englischen Parla « eut
statt . Wenn es dagegen bei uns Einen geben sollte, der
auf einen Krieg mit England hiuarbeitet , den sollte mau
gleich auf seinen Geisteszustand untersuchen. (Lebh Zu.
stimmung). Für uns gilt noch das Wort Bismarcks : Wir
Deutsch: fürchten Gott , sonst nichts in der Welt ! (Bravo!
rechts , Hurrarufe b. d. Soz .. Heiterkeit) .

Abg. Schräder (fr. Vgg ) : Wer diesen Verhand¬
lungen beigewohvt hat , wird sich des Ernstes der Situation
voll bewußt sein. Ich will d :Shalb auch mich auf eine
Polemik m t dem Vorredner nicht einlcss n. ES hat keinen
Zweck, daß wir uns hier mit dem psychologischenW rdr-
a ug des Kaisers b-schäftigeu. Ich wende ;stch zunächst zu
dem Versehen des Auswärtigen Amtes . Ich kenne den
G heimrat nicht, ich weiß nicht, ob er tüchtig ist, aber hart
ist es, daß er der Einzige ist, der für die Fehler büßen
muß. Hat aber dieser Geheimrat denn nicht einen Bericht
erstattet , aus dem « au den Inhalt der Veröffentlichungen
erkennen konnte? Aach wir sind erschrocken über das Inter¬
view, aber doch mcht so sehr wie die, dir der Politik ferner
ft hen. Für uns war es nur ein neues Glied in der alten
Kette. Es ist aber trotzdem das Tollste, was in der l tztrn
Z ' it vorgekommeu ist. (Sehr richtig !) Unsere Politik wird
nicht einheitlich gefügt . Zwei verschiedene Elemente machen
sich geltend. Die Politik eines groß .u R .iches darf aber
nicht zwiespältig sein. (Sehr richtig!) Eine einheitliche Po-
litik tu der Hand des Reichskanzlers ist uns bitter not.
(Beifall .) Wir HSttm gewünscht, daß der Kaiser in diesen
Tagen in Berlin geweilt hätte . (Beifall links.) Die Be¬
sichtigung des Zeppeliuschm Luftballons war wohl nicht so
wichtig. Fürst Bülow möge sich den Fürsten Bismarck zu»
Vorbild nehmen, der oft gegen den Willen seines Herrn für
eine Einheitlichkeit der Politik so. gte. Ich glaube, wir
tan mit diesen Verhandlungen einen großen Schritt vor¬
wärts . Ein einmütiger Reichstag, hinter dem daS ganze
Volk steht, ist eine Macht , der Rechnung getragen werden
muß . (Sehr wahr !) Das parlamentarische Regime, das
wir wollen, besteht darin , daß kein Minister auf die Dauer
regieren kann, der sich nicht « ft der Volksvertretung im
Einklang befindet. Wmn daS geschieht, dann werden wir
stark sein. (Beifall links.)

Abg. v. Normauu (koas.) : Die gestrige Antwort
des Reichskanzlers entsprach der Situation , und wir ent¬
halten uuS daher jedes weiteren Eingehens auf die Sache.
Wir hoffen, daß de« Worten des Reichskanzlers die Taten
folgen werden, die das Wohl des Vaterlandes erfordert.
(Beifall rechts.)

Abg. Ztmmermanu (Refsrmpartet ) : Bei uns in
Sachsen hat ein alter Mann erklärt , daS Erdbeben im
Voztlaade sei kein natürliches , es sei nur entstanden, weil
Bismarck sich wegen der letzten Ereignisse im Grabe herum-
gedreht habe. Mas möchte fast dran glauben. Dis Ant¬
wort des Reichskanzlers war unbefriedigend. Wie in Zu¬
kunft solche Dinge verh ndert werden sollen, davon hätte
man kein Wort . Warum find übrigens immer gerade Eng¬
länder Vertraute des Kaisers ? Die Hofeuuchen haben d u
Kaiser zn dem Jate vicw beglückwünscht. Dieser Byzanti¬
nismus ist schuld an allem Unheil. Wo ist der Tank vom
Haufe England ? Wir haben wirklich eine Regierung i«
Umherzteheu. War der Besuch tu Oesterreich jetzt wirklich
nötig ? Eine Erweiterung der parlamentarischen Macht ist
unerläßlich, denn über dem W Herr des Herrschers steht des
Reiches Wohl!

Abg. Haußmauu (Dertsche BP.) : (Diese Rede haben
wir im Auszug schon in gestriger Nummer des Blattes ge¬
bracht. D . R .)

Abg. von Saß -Jaworski (Pole ) erklärte im Nameu
seiner Fraktion , daß die Antwort des Reichskanzlers ihn
nicht befriedigt hätte . Die ganze innere nud auswärtige
Politik Deutschlands sei verfehlt.

Abg. Heine (Soz .) Die Erklärung des Reichskanzlers
war nichts als ein geschickt auSgesührter Eiertanz . Durch
das frivole Spiel mit dem Kriege hat « au die öffentliche
Aufmerksamkeit ableukeu wollen (Sehr wahr bet den Soz .)
Der Inhalt des Interviews hat der Reichskanzler
eigentlich nur bestätigt. Der Kaiser kann sich eben keinen
Zwang auferlegeu und wird das in alle Zukunft nicht
können. Sobald seine Bemühungen keinen Erfolg haben,
beschimpft er die von denen er glaubt , daß sie ihu nicht
versiehe« wollen. Allzu starke Ausdrücke hat er schon wieder
nach de» Zwischenfall mit dem Daily Telegraph gebraucht,
als er den Grafen Z ppelin, den größten Deutschen des
20 . Jahrhunderts nannte . (Heiterkeit). Auch weuu der
Reichskanzler nicht nur Verdienste um die Agrarier , sondern
Verdienste um daS deutsche Volk hätte , müßte er jetzt
gehen, um dem Kaiser zu zeigen, daß der Reichstag ernst
macht. Fürst Bismarck, alle Reichskanzler und alle bürger¬
lichen Parteien find durch ihre Schmeicheleien gegenüber
dem Kaiser mit Schuld an dem persönlichen Regiment.
Ihr seid allzumal Sünder . (Große Heiterkeit) . Die Mehr¬
heit kann jetzt alle crnstituttonellrn Garantien erzwingen.
Der Kaiser redet fortwährend über Kunst, Wissenschaft und

Pol 'tik, und ist wirklich kein Philister , wenn mau jeden
Philister nennt, der nur über das redet, wovon er was
versteht. (Große Heiterkeit). Gegen seine überspannte Auf¬
fassung von seiner göttlichen Mission wagen die Geistlichen
nicht zu protestieren. Wir allein haben jahrzehnte lang
ans d m Posten gestanden gegen das persönliche Regiment.
(Lauter W derspruch b. d. Freisinnigen) . Wenn Sie Mit¬
arbeiten wollen, soll es uns willkommen sein. (Abg. Dr.
Wiemer ruft wir brauchen Sie nicht). Für die demokra¬
tische Politik des Herrn Wiemer sind die Wählermaffen
allerdings nicht zn gebrauchen. (Sehr gut bei den Soz .)
Wir hoffen, daß die Wirkungen des heutigen Tages nicht
vergehen, sondern noch Jahrzehnte laug uachwirkrn werden.
(Bravo bei den Ssz .)

Stellvertretender Staatssekretär im Auswärtigen Amt
v. Kiderlen -Wächter : Wenn einmal der Apparat im AnS«
wärtt .eu Amt versagt, so darf mau noch nicht so schwere
Vorwürfe gegen eine Behörde erheben, die sich ln langen
Jahren gut bewährt hat . Nirgends wird so gründlich
gearbeitet, als bei uns . (Stürm . H .kt.) Sir wissen gar
nicht, wie vortrefflich unsere Büros orga . istert find. (Stürm.
Htkt.) Nehmen Sie unseren Beamten nicht die Schaffens¬
freudigkeit. (Bravo rechts, lautes Lachen links.)

Abg. v. Dtrkseu (Rpt .) : Wenn Herr Heine von
der nationalen Gesinnung der Sozialdemokratie spricht, so
hoben wir dafür nur ein Lache«. Wenn er eine nationale
Tat vrr äugt , so möge er an die Wahlen von 1907 denken.
(Lachen b. d. Soz ) Werm Herr Heine sich gegen das
persönliche R giment wandte, dann mag er sich auch gegen
das persönliche Regiment der Herren Bebel und Singer
wenden. Um dm Byzantinismus , der mit diesen beiden
Herren getrieben wird , beueideu wir dir Herren nicht.
(Lachen b. d. S .) Das Auswärtige Amt hat in vielen Jahr¬
zehnten in hohem Maße seine Pflicht getan, womit ich nicht
gesagt haben will, daß ich die vorgekommeuen Fehler be¬
schönige. Manches könnte in der Organisation allerdings
besser gemacht werden. (Beifall rechts.)

Abg. v. Oldenburg (Kauf.) gibt für feine Partei die
Erklärung , daß sie aus verfaffungSmäßigen Gründen sich
an einer Adresse des Reichstags an dm Kaiser nicht be¬
teiligen könne.

Abg. Lattmauu (Wirtsch. Bgg .) : Wir bitten, einer
solchen Adresse zuzustimmen. Es ist der einheitliche Wunsch
des deutschen Volkes, daß wir durch eine solche Kundgeb¬
ung seiner Etimamng rückgratlos Ausdruck geben (Schal¬
lende Htkt ) . Ich wollte sagen rückhaltlos. (Erneute Htkt.)

Präsident Graf Stolberg : Die Besprechung ist ge¬
schloffen (Zurufe b. d. S . : Und Bülow ? Gr . Unruhe rechts.)

Abg. Raab (Wirtsch. Vgg.) beantragt , als ersten Punkt
auf die morgige Tagesordnung den Antrag seiner Partei
aus Absenkung einer Adresse an den Kaiser zu setzen.

Die Abgg. v. Norman (kous.), Wassermann» (natl .) rmd
Spahn (Z .) erklären sich gegen, die Abgg. Dr . Müller-
Meiningen (Freif . BP.) und Singer (S .) — für den An¬
trag . — Der Antrag wird abgelehnt.

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr (kleinere Vorlagen ).
Schluß : 6 '/ . Uhr.

Die Kaisrr-Jllterprllaüonen und das A-Island.
No « , 11 . Novbr. Das „Gioruale d'Jtalia"

schreibt: Das Schauspiel , d as Bülow gestern gab, wac das
Zeichen der Würde und Stärke . Der Kanzler , der bisher
nur dem Kaiser verantwortlich war , hat mit erschütternder
Beredsamkeit, seine Gefühle mit denen der Volksvertreter
verbindend, die Notwendigkeit des Verzichts des Kaisers
auf persönliche Politik proklamiert . Der Kanzler, der sich
schon durch seine Friedenspolitik verdient gemacht, hat neue
Lorbeeren im Dienste der Freiheit erworben, indem er sich
verbürgte , daß die Geschicke Deutschlands nur vom Gesamt-
will » der Nation gelenkt werden sollen. Das alles hat
viel Opfer gekostet seitens des Kaisers , des Kanzlers und
de? Volkes. Aus diesen Opfern geht jedoch Deutschland
gereinigt und vor den Augen der W lt gestärkt hervor.
Vom internationalen Standpunkt war der gestrige Tag
erfreulich, denn er beweist, daß in Dertschlaud die oft ge¬
fürchteten eouxs äs tetv unmöglich sind.

Der sozialistische „Avanti " schreibt: Die gestrige
Sitzung beweist, daß im deutschen Volke schon eine innere
Revolution vor sich gegangen ist. DaS Volk ist nun Herr
seiner Geschicke. Also hat die Demokratie einen uene« Sieg
zn verzeichnen und Europa ist für immer von der Furcht vor
plötzlichen Ueoerraschaugen bifreit.

Der „Standard " schreibt: Mit Freude und ohne
Vorbehalt rühmen wir die Versicherung des Fürsten Bülow
und der anderen Redner entgegen, daß die Mehrheit des
deutschen Volkes nicht antiengltsch ist. Diese Feststellung
ist bisher niemals völlig geglaubt worden. Gern versichern
wir dem Fürsten Bülow , daß der Kaiser im Irrtum war,
wenn er glaubte , er s.i in England mißverstanden oder
falsch beurteilt worden oder daß daS englische Volk de«
Kaiser schwer Uarecht tue, indem eS die Lauterkeit der
idealen Absichten und Gefühle, die den Kaiser bet seiner
schweren Aufgabe leiten, in Frage stellen. Wir stimmen
völlig überein in dem Wunsche, die Beziehungen zwischen
beiden Ländern zu pflegen. Wir bewundern die mannhafte
Art , mit der Fürst Bülow dm Kaiser verteidigte und seine
Untergebenen deckte. ES wag uns gestattet sein, die Ver¬
sicherung zn begrüßen, daß streng konstitutionelle Gesichts¬
punkte bei der Leitung der Auswärtigen Politik iuue
gehalten werden sollen.

„Moruiug Post " schreibt: DaS Uebereinkom» m
zwischen Deutschland und Frankreich ist de» englischen
Volke eine Genugtuung . Es ist dankbar auzmrkennen, daß
der Beweis gegeben ist, daß die Politik nicht so uuver-
uüafttg ist, als vielfach angenommen wird.

„Daily Chronic ! e" schreibt: Wir begrüßen die
freundlichen Gefühle, die Fürst Bülow und alle anderen
Redner des deutschen Reichstages für England auSdrücktev.
Wir hoffen aufrichtig, daß die deutsche P,litik überein¬
stimmend mit den gestern ausgedrückten Gefühlen eine solche
fein möge, daß fie wettere Ergebnisse hat . Es würde zur
allgemeinen Befriedigung beitragen, wenn die deutsche
Politik größere Einheitlichkeit gewinnen würde.

Pari - , 11 . Nsv . Die gestrige Debatte im deutschen
Reichstag findet tu den htes. Blättern lebhaften Widerhall.

„Petit Parisieu " bemerkt: In Deutschland hat die
öffentliche Meinung einen Sieg davon getragen, indem fie
ihren Willen knudgegebeu nnd durchgesetzt hat , in Zukunft
einen größeren Anteil an de« Staatsgeschäften zu nehmen.

Die übrigen Blätter find einstimmig der Ansicht, daß
Bülow sowohl sich als auch den Kaiser nur schwach ver¬
teidigt habe. Sie drücken die Ansicht aus . daß der Reichs¬
kanzler nach Erledigung der laufenden Geschäfte doch zu-
rücktretm werde.

Wie « , 11 . Nov. Zur gestrigenR dr Bülows schreibt
dis „Neue Freie Presse " : Das deutsche Parlament
befand sich in der gestrigen Debatte auf der vollen Höhe
einer ernsten Situation . Fürst Bülow hat wohl niemals
einen sympathischerenEindruck gemacht, als in de« Augen¬
blick, als er in der schwierigste« Situation , in die ein
Staatsmann überhaupt geraten kann. Vor dir schwierige
Lage zwischen einer nnöedisgtm Schonung des Kaisers und
einer Vertretung der Staatsintercffeu gestellt, ist er, ohne
zu zögern, auf die Sette des allgemeinen Wohles getreten
und hat daun offen dasjenige aus dem Interview zurück-
gewiesen, was dem Allgemeinwohl schädlich war . Die
gestrige Rede ist nicht allein von Bedeutung für den Grenz-
streit zwischen parlamentarischer und kaiserlicher G .wrlt,
sondern fie ist auch eine der wichtigsten Friedenskundgebungen,
die künftig zu dem Bestandteil der ganzen europäischen
Politik gehören muß.

Kaiser « « d Kanzler.

Berlin , 11. Nov. (Priv.-Tel. der „Frkf. Ztg.")
In parlamentarischen Kreisen wurde heute nach Schluß der
ReichStagsfitzulig bekannt, daß der Reichskanzler tat¬
sächlich noch einmal sprechen , seine gestrige Erklärungen
etwas erläutern und erweitern und vielleicht noch einige
andere Erklärungen abgebeo wollte. Er ist davon zurück-
gekommen und man Hst ihm abgeraten, weil, als er de»
Saal wieder betrat , die Stimmung des Hanfes , das eben
über einige ganz sachliche AaSführuugev des Herrn von
Ktderleu-Wächter in eine nicht erklärliche Heiterkeit aus¬
gebrochen war , einer Fortsetzung der Debatte , zu der die
Erklärungen des Reichskanzlers wohl Anlaß gegeben hätten,
nicht mehr günstig und nicht geneigt schien.

Die Tatsache, daß Fürst Bülow heute das Staats-
wintsterium za einer Sitzung im Reichstag etaberufea hat,
scheint von besonderer Bedeutung zu sein. Es unterliegt
wohl keine« Zweifel , daß er mit dem preußischen StaatL-
mivisterium über das Resultat dieser zweitägigen Debatten
und über seine gestern abgegebene Erklärung beraten hat.
Ob auch irgend ein Beschluß gefaßt worden ist, entzieht sich
unserer Kenntnis , aber es liegt sehr nahe zu vermuten, daß
der Reichskanzler nun sich über das Ergebnis dieser Debatten,
über seine Haltung in derselben und über die Ansagen die
er gemacht hat , mit dem Kaiser auseiuandersetzeu
und verständigen will . Es verlautet , daß er sich mit
dem Kaiser, der bekanntlich zur Zeit Licht ia Berlin ist,
schon in allernächster Zeit zum Zwecke eines Vortrages
mfftn wird . Es sollen also, so nehmen wir au, aus dem,
was sich tu diesen zwei Tage » im Reichstage abg-spielt
hat , nun auch sofort Konsequenzen gezogen werden. Es ist
jedenfalls begreiflich, wen« oer Reichskanzler das Bedürfnis
hat , sich zu vergewissern, daß der Kaiser mit dem, was er im
Reichstage gesprochen und versprochen hat , einverstanden ist.

Neue Krtse « gerüchte.
B - rli » , 12 . Ncv . Der „Lskal-Auzeiger" schreibt

anscheinend offiziös: Ans dem Umstand, daß Fürst Bülow
unmittelbar nach Abschluß der gestrigen Reichstagsverhaud-
lungen den Zusammentritt des preußischen Staats-
mivisterivms veranlaßt hatte , geht wohl mit Sicherheit
hervor, dcß der Kanzler als preuß scher Ministerpräsident
Wert darauf legte, sich darüber zu vergewissern, daß er
bet seiner angesichts der Grsamtlage eingenommenen Haltung
sich im Einverständnis mit seinen preußischen Kollegen im
Staatsmiutsterium befindet. Die folgende Mitteilung des
„Berliner Tagblatts " scheint unS den Ereignissen sehr weit
vorzngreifeu:

„In politischen Kreisen herrscht die Auffassung vor,
daß Fürst Bülow noch vor Ablaas des Jahres ans seinem
Amte scheiden werde. Als Nachfolger werden u. n. die
Herren v. Bethmauu -Hollweg und v. Rheinbabeu genannt.
Man spricht auch von einer Teilung deS Reichskanzleramts
und von einer Auflösung der bisherigen Personalunion für
innere und äußere Politik ."

Nach der Kaiser -Debatte.

Der Reichskanzler fährt »ach D««a»esch1»ge».
BerN » , 12 . Nov. Wie wir erfahren, wird sich Fürst

Bülow nach Donaueschtugen begebe«, um dem Kaiser
Vortrag  zu halten . Bisher liegt anscheinend noch keinerlei
Nachricht darüber vor, welchen Eindruck der Kaiser von den
Debatten im Reichstag gewonrreu habe. Es ist anzmrehmeu,
daß der Reichskanzler in seinem Vortrag bemüht sein wird,
eine« erschöpfenden Bericht zu geben und sich die Gewißheit
zu verschaffen, daß der Kaiser Tendenz und Inhalt der
Kaazlerrede billigt . Erst daun wird von einer Klärung
der Situation gesprochen werden können. (Mpst.>



Die Lage der Nationale« Demütig««g.
In der „Hilfe" ist folgende politische Notiz unter

Obiger Spitzmarke zu lesen:
Der Reichstag ist bei seiner heutigen Zusammensetzung

leider nicht imstande, das zu tun, was seine geschichtliche
Aufgabe ist, nämlich den Kaiser zu zwingen, sich in seiner
politische» Betätigung einzuschränkev. Das würde nur ein
Rüchstag können, der eine ganz feste, einheitliche Mehrheits¬
partet besitzt. Wie weit entfernt find wir von diesemZ i-
stande! Solange der Reichstag sich im gegenseitigen Wett¬
kampf voa Pirtüm arfzehrt, die nichts seiu wollen als
Interessenvertretungen, solange bleibt er im besten Falle
ein Instrument der Kontrolle, wild aber nicht zu einem
Sitze auch nur eines Teiles der regierendes Macht Es
fehlt infolge der Zerfahrenheit unseres PrrteiweseuS bei
den meisten Volksvertretern überhaupt der Wille zur Macht.
DaS ist die traurige Erfahrung dieser Woche, keine neue
Erfahrung, aber doppelt schwer gerade jetzt, wo wir an die
Regierungsfähigkeit des Kaisers nicht mehr in alter W ise
glauben können, nnd doch dabei die Regierungsfähigkeit
der Volksvertretung vor Augen haben. Auf wen
soll denn nun das deutsche Volk eigentlich seine Augen richten?
Die Stelle, wo der Kaiser gestanden hat, ist in gewissem
Sinue durch ihn sebst ihres früheren Ansehens entkleidet
worden. Wenn der Kaiser künftig den nationalen Gedanken
vertreten wird, so bleibt stets die unanslöfchbare Erinnerung,
daß er von sich erzählt hat, er habe den Engländern einen
Kriegsfall geliefert. Wenn er in einer Thronrede von den
freundschaftlichn B Ziehungen zu all:n Mächten redet, bleibt
der G dank?, daß er es war, der dm französisch-russischen
Vorschlag nach London mittülte. Wenn er zum Flottenbeo
arffordcrt, bleibt die pe nliche Vorstellung, daß er gesagt
hat, wir sollten diese großen Kosten tragen, um gigen die
Ostafiatln kämpfen zu können. ES wird nie wieder, wie es
vorher gewesen ist; alle kaiserlichen Handlungen sind nun
umgeben von einem Schatten. Das ist von jetzt an eine
Tatsache auch für diejenigen von «ns, die wir bis zuletzt
versucht haben, die guten Seiten an der Regierung
Wilhelms II. hervorzuheben. Er wird weiterhin alles das
tun. was er bisher getan hat, wird reisen, reden, sich feiern
losten, wie er es auch eben jetzt tut, aber es ist uun so,
Wie es uns heute morgen ein junger Württemberger sagte:
„vorher haben wir alle uur darauf gespannt, ob der Kaiser
zu miserm GrasenZ peliin käme, aber uun ist das ganz
gleichgültig geworden." Es hat sich uich8 an der Verfassung
geändert, aber der seelische Zusammenhang zwischen Volk
und Monarch hat sich gelockert. Jetzt braucht eS nicht mehr
viel, so bricht ein Sturm des Unwillens zum zweiten Male
los, nrd dann wird entweder der Reichstag etwas Willen
zur Macht bekommen haben oder es gibt dann überhaupt
nur noch zwei Faktoren, die direkt miteinander
kämpfen, die kaiserliche Person einerseits und di.e
öffentliche Meinung andrerseits. Zwischen beiden
Würde ein Reichstag, der keinen Willen sertigbringt, zu«
Gespött werden. Von wo aber soll dann die Besserung der
Zistände auSgeheu?

Gages -Meuigkeiten.
Aus Stadt uud Land.

Nagold, d>n 18. November 1S0S.
—r. Lotterie. Seine Königliche Majestät haben

unter« 2. November dem kath. Kircheuststtnugsrat Nagold
die Erlaubnis zur Veranstaltung einer Geldlotterie zu
Gunsten des Kirchenbaues unter Ausgabe von 100000
LosenL 1 ^ allerguädigst zu erteilen geruht. Die Zieh¬
ung findet im Dezember 1909 statt.

d. Obertalhei« , 12. Nov. Wie wir nachträglich
erfahren, erhielten anläßlich der Feier ihrer goldenen Hoch¬
zeit die Schmied Web er' ,chm Eheleute von Sr. M. dem
König eins Jndtläumsgabr von 20 —Immer heiteres,
schönes Wetter, wenn auch mitunter mit empfindlicher Kälte.
Unsere Bauern wünschten sich statt des mittägigen Sonnen¬
scheins Regen, damit sie mit der WiuterauSsaat zu Ende
kämen. Hier ist kaum'/» der Wintersaat bestellt. Die
früher begonnene, die ordentlich keimte, leidet sehr unter der
Kälte. Durchschnittlich zeigt das MiuimumtLermometer in
den letzten Tagen— 9°—11°(einmal—13°C.) — Der
Hopfen ist hier größtenteils zum Preis von5—10^ ver¬
kauft; einige kleinere Posten harren noch der Käufer.
Infolge der niederen Hopfeupreise der letzten Jahre werden
namentlich ältere Hopfenanlageu uiedergelegt uud die Aecker
nutzbringender wieder mit Futter oder Frucht angcbaut.
Der Hagelschlag des Frühjahrs macht sich hier überall
fühlbar. _

Güudrivge«, 12.Nov. (Korr.) Es ist geplant, der
Witwe Lohrer und ihren Kindern ein eigenes Häuslein zu
kaufen um 7- 800-̂ . Die so reichlich geflossenen Liebes¬
gaben haben das ermöglicht. Mit welchem Danke werden
sie im neuen eigenen Heime ihrer Wohltäter gedenken, wenn
sie die Wahrheit des Sprichwortes au.sich erfahren dürfen:
„Klein, aber mein uud etgaer Herd ist Golde- wert."

Gü «dri»geu, 12. Nov. (Korr.) Den Franz Joseph
Geißler'schm Eheleuten ließ ihre Kgl. Maftstät aus An¬
laß der Geburt und Taufe des siebten Mädchens, Karslina
genannt, ein Taufgeschenk von 20 ^ gnädigst überweisen.

Wildbad, 12. Nov. Mit den Arbeiten für das auf
dem Sommerberg am Ende der neuen Bergbahn za
erstellende große Hotel ist j -tzt b gouuen worden. DaS
Hotel soll in reine« Schwarzwaldstil erstellt werden und
außer den erforderlichen Sälen u. s. w. 70 Eiuzelz'mmer
enthalten. Die Baukosten stad zu 300 000^ veranschlagt.

Stirtt- art, 11. Nsv. Aus der Montazfitznng der
B »lksschulko» « iffio« liegt jetzt ein Bericht vor. Za
Art. 12 der BolkSschuluovelle, welcher die örtliche Aufsicht
über die Volksschulen regelt, liegt eine garz>Anzahl von
Anträgen vor, zunächst ein den ganzen Jnha t der Art. 72
bis 79, welche den Aü. 12 umfassen, umarbeitender Antrag
des Nbz. Hieber, in welchm gleichzeitig der GeshäfcskrüS
der OrtSschulbchörde genau umschrieben wird. Za diesem
Antrag liegt sodann eine Reihe von AbäuderungSanträaen
vor seitens der Abg. Kübel, Rcmbold-Arlen, Dambecher
(Z.) uud H yuauu. Aus dem Antrag Rembold ist zu
erwähnen, daßd rselbe anchF aaen in die Octsschulbehörde
wähl» will. Nach einem Antrag der Abg. Gauß und
Geuoffen soll die äußrre Verwaltung der in drr G münde
bestehenden Schrien unter der Aufsicht der strasttchei
Schrlbehörde dem Gemeind rat zustehea uud die Gern inbe
kann einenO tsschulratb st.lleNach  cinem Antrag des
Abg. H ymann(Soz.) soll die Oclsschutbehörd? bestehen
aus dem Ortsvo sicher, drei Vertretern der bü gerlichm
Kollegien, derL hrer nrd eirnr ArzahlG-mekdeeinwohaer.
Endlich beantragt der Abg. Lbchner noch, daß ein Orts-
schulrat auch iür jede freiwilligK ns ssioasschule zu bestellen
ist. Am nächsten Freitag wt.d über diese Anträge abze-
stimmt werden.

Stuttgart, 11. Nov. Mehrere Blätter berichten,
daß auf Aao dnuig der Gsneraldirektion der Staatseises-
bahn in letzterZ it eine Massenkürigung voa Hstssanter-
b amten und Arbeitern erfolgt sei. Es sollen etwa 1100
Kündigungen stattgeiunben haben oder noch stattfiaden.
An zuständiger Stelle ist weder von einer solchen Anordnung
der Gmeraldirektsn noch von Muffrrrkündigungm irgend
etwas bekannt.

Negi« eut?-Jabiläe«. Wie mitgeteilt wird, hat
der König die Abrat uns der Feier des lOOjährtgen
Bestehensd. Jnfauterie -R-aiments Kaiser Friedrich
Nr. 125 am Samstag den8 Mai 1909, die des Ulrrueu-
Reaiments König WilhelmI am Samstag den 24.Juli
1909 genehmigt.

r. Waibliuge», 12. Nsv. Der Remstalbote meldet
über einen Mord in Oedernhardt bei Opvelsbohn: die ca.
36 Jahre alte Ehefrau des Wlhelm Bottmaun wurde
in ihrer Scheuer erschlagen ausgesundes. Mau vermutet,
daß der Ehemann, der sonst als brav und sparsam bekannt
ist, aber einer etwas jähzornigen Charakter hat, im Streite
die Tat vollbracht habe. Bottmanu ist verhaftet.

r. Friedrich-Hufen, 12. Nov. Von der Kaiserin
ist folgendes Telegramm an den Grafen Zepp.'lin eingelaufen:
„DerKüser hat mir die Mitteilung gemacht, daß er Ihnen
den Schwarzn-Adlerorden verliehen Hit. Ich kann nicht
unterlassen, Ihnen meine von Herzen kommenden Wünsche
auszusprechen. Diese Anerkennung des Kaisers wird in
der ganzen Nation eine große Freude Hervorrufen. Sie ist
eine Anerkennung für Ihre nationale Lebensarbeit." —
Auguste Viktoria.

Gerichtssaal.
Roll weil, 10. Nov. (Korr.) Heute wurden hier vor

der Kgl. Strafkammer2 Barschen von Gündringen wegen
Notzucht zu einer Gefängnisstrafe von6 uud5 Monaien
verurteilt. Geladen waren vier Zeugen uud als Sachver¬
ständiger Oberamtsarzt Dr. Karrer Horb.

Leipzig, 12. Nov. Im Prozeß Herzog—Molitor
vor dem Reichsgericht beantragte der Reichsanwaltseiner¬
seits die Verwerfung der Revision. Die Verhandlung
währte von 9 bis 12 Uhr, worauf die Entscheidung des
Reichsgerichts auf deu Nachmittag3 Uhr vertagt wurde.

In der wieder«' öffneten Sitzung erkannte das Reichs-
Bericht ans Verwerfung der Revision dem Antrag des
Rrichsanwalts gemäß. Es bleibt also bei dem Urteil der
Karlsruher Straskammer.

Dtttsche» Reich.
Berlin, 11. Nov. Nachdem das Militärluftschiff

heute nachmittag eine '/istüudige UebuugSfahrt unter¬
nommen hatte, trat es gegen Abrnd die geplante Dauer¬
fahrt an. Wenige Minuten nach5 Uhr bewegte sich der
Ballon nach dem Tegeler Schießplatz. Ja der Nähe des
Zteldorss drehte das Luftschiff und fuhr iu einer Höhe vou
70 Meter eine prächtige Schleife gegen Norden, um
schließlich in westlicher Richtung deu Blicken zu entschwinden.
Die Fahrt geht in drr Richtuug nach Dresden vor sich.

r. Pforzheim, 12. Nov. Auch hier liegen sich der
Rabattsparverein uud der mehrere tausend Mitglieder zählende
Konsumverein iu den Haaren. Der Konsumverein hat deu
Rabattsparverein verklagt, weil letzterer behauptete, die
Konsumvereiuswareu seien teurer oder geringwertiger als
die Warm der ortsansässigen Einzelkanfleute. Der Prozeß
ging bis zu« Oberlandesgericht. Jetzt ist endgültig erkaunt
worden, der Rabattsparverein habe jene falsche Behauptung
zu unterlassen bei Vermeidung von je tausend Mark Strafe
für jeden neuen Fall. Der Konsumverein steht übrigens
hier nicht wie au vielen Orten unter sozialdemokratischer,
sondern unter bürgerlicher Leitung.

Karlsruhe , 11. Nsv. Die „Karlsruher Zeitung"
veröffentlicht heute die Ernennung de- Vortrageudeu Rates
im Minikeriam des Großherzoglicheu Hauses uud der Aus-
wärtigen Angelegenheiten, Kammerheru und Legattousrat
Freiherru v. Reck zum Geheimen Legattousrat, außer-
ordeuilichen Gesandten uud bevollmächtigten Minister au
de« Königlichen Württembergischeu uud Bayrischen Hose
mit dem Sitze in München.

Douauefchiuge«, 11. Nov. Der Kaiser hat dem
Grafen Zeppelin bei dessen diesmaligem Hiersein seine
Photographie mit einer eigenhändigen Widmung überreicht.

Gru-euk«rtsstrophe in Westfalen.
Ham« (Westfalen), 12. Nov. (Telephon. Meldung

2 Uhr nachm.) Grst rn abend ereignete sich auf Sohl? 2
uud3 der Zeche Radbod der Trierer BergwerkSgesell-
schaft eine Kohleuftaubexplofio». Bon 360 ein ge¬
fahrenen Bergleuten stad bisher LS grötzteuteil-
schwer verletzt«ud 27 tot gebo ge» worden. Auf
Sohle2 find LLV Mau « eiugeschiofteo. Ma « gibt
fie sls verlöre» auf.

Mehr als 300 Tote.
Ha« « , 12. Novbr. Bis 2 Uhr nachmittags waren

36 Leichen geborgen. 30 Schwerverletzte sind im hie¬
sigen Krankenhaus uniergrbracht. Bon ihnen ist einer ge¬
storben. Die Lüchen stad schwarz und zum Teil verbrannt.
Das Feuer wütet in d-m Kohlenschacht fort.

Ham« , 12 Nov. AbrudS hat eine Beratung unter
dem Vorsitz deS Berghauptmanus Lieb,echt startgefunden.
DaS Ergebnis derselben ist, daß dis Unmöglichkeit kcn-
statirrt wurde, die Rrttunzsarbeitea weiter zu führen.
Der ganze Schacht soll unUr Master gefitzt werden, um
die Feuersdrunst zu ersticken. Die Sanitätsmanschaftev find
abgerückt. Abend waren nach authentischer Feststellung 36
Leichen uud 35 Verletzte Morgen. Von letzteren sind
bereitst gestorben. Der Rest, über 200 Bergleute,
wird verlöre» gegeben.

Ha« « , 12. Nov. Der Schacht der Zeche Radbod
ist völlig unter Wasser uud wird zugemauert,
weil j de Aussicht auf etwaige Rettung  noch Lebender
als gänzlich ausgeschlossen  anaesehru wird. Die
Katastrophe hat also i« ganzer» LS0 Lote «ud LS
Verletzte gefordert.

Esse», 12. Novbr. Wie die Zeche Radbod mitteilt,
find von den eingefahreuen 380 Bergleuten 37 als tot, 35
als verletzt uud 6 als unverletzt geborgen. Es befinden
sich aber noch 302 Bergleute in der Grude.

AlSlmd.
Haag, 12. Nov. Die Köukgiu ist za ständigem

Wtuteraufenthalt hier eingetroffeu. Bald nach ihrer An¬
kunft besuchte fie die Königin-Mutter. Hierbei wurde viel
bemerkt, daß die Königia deu Hin- uud Rückweg zu Fuß
machte, anstatt wie sorst den Wagen zu benutzen.

Loudo«, 12. Nov. Ein hiesiges Blatt erhielt vou
de« deutschen Forschungsreise»!»« Dr. Aurel Stetu die
telegraphische Mitteilung, daß er von seine« zweijährigen
Aufenthalte iu Ceutcalafien wohlbehalten tu Sonamarg,
nordwestlich vou Sünagar (Kashmir) eingetroffeu fei.

Rewyork, 11. Nov. Bei dem Zufammeustlß: zweier
Güterzüge tu der Nähe vou Caeyeuue(Wyoming) wurdeu
iu der vergangenen Nacht zwölf Arbeiter, die kürzlich bet
der Uaisu Pacific-Eiseubahu beschäftigt gewesen waren,getöt ü.

Sonderbarer Schiff-unfall. Der Dampfer„Sir
Johu Jacksons" nahm in C ylon eine große Ladung von
Reis an Bord. Durch ein kleines Leck kam Wasftr iu deu
Laderaum, unter dessen Einwirkung der Rüs anzvqaellm
begann, so daß er gegen die Schiffsväude einen ungeheuren
Druck ansübte. Dir Schiffsrvanduug konnte diesem Druck
auf die Dauer Nicht ßaadhalteu und das Schiff barst au
süuer ganzen Seilenwarrd. Die Mannschaft machte sich
sofort daran, die Ladung auszuwrrfeu, um das Schiff zu
erleichtern. Die Reiskörner, dir brreits zu faulen begaauen,
entwickelten giftige Gase, uud ein großer Teil der Mann¬
schaften erkrankte schwer, einige starben sogar unter Vrr-
giftunMrschülmng.'N. Erst als der Reis röllig aus d-.m
Schiff entfernt war, konnte dieses o,ue Gefahr seinen Kurs
fortsetzen.

Landwirtschaft Handel»kd Bettebr.
r . Horb , 12. Nov. Auf dem gestrigen Martinimarkt war die

Zufuhr an Schweinen gering, die Nach rage lebhaft, weshalb die
Preise merklich in die Höhe g'Ng»!,. Der Btehmarkt war ebenfalls
schlecht befahren und zeigte wenig Handel, d e Srämsrabteilun:
machte gute Geschäfte.

r. Stuttgart , 10. November. Schlachtvtehmarkt.
Ochse». Bullen . Kalbe!» «. Kühe. Kälber. Schweine.

Zugetrtkben : 83 13 S30 524 603
«erkauft : 81 13 247 SZ4 «87

Ochsen

Bullen

Stiere und
Jungrtnder

Pfennig
von — diS —

I 67 63
.65 . 6«
.81 . 82
. 77 . 8«
.74 . 76

Kühe

Kälber

Schweine

Pfennig
von 58 btS 68

„ »8 ., 48
,, 87 „ 90

66

Verlauf de? Marktes : mäßig belebt

83
78
71
70
68

82
72
71
65

Allen denen, welche an Verdauungsstörungen un» deren Folgen
wie Mazenschmerzen, Magenkatarrh , Mazenkrampf , Kopfweb. Herz¬
klopfen, Blutarmut ctc. leiden, teilt Herr Jos . Herre Strickereibes.
in Nrufra B 5 (Hoheuz ) gerne und unentgeltlich (lediglich geg,
Reiourmarke für Antwort ) mit, wie er von seinem ähnlichen Leiden
ohne Heilmittel befreit wurde.

WM" Der heutigen Stadtauflage liegt ein Prospekt
der H. W. Aaiser' schm Buch- und Kunsthavdlung über
,Zür Alle Wett" bet, der einer ganz besonderen Beach¬
tung empföhle» wird. Diese Zeitschrift bringt in ihrem
neuen Jahrgaage die Memoiren des Multimillionärs Rocke-
feiler, der eS verstanden hat, sich aus deu bescheidensten
Verhältnissen zum reichsten Manue des Erdballes empor-
zuarbeiteu. So bieteu diese Memoiren ungezählten Taufen-
dm beherzigenswerte praktische Fingerzeige für das eigene
Llbm. Line reiche uud anschauliche Illustration erhöht
das Interesse au dieser Veröffentlichung.

Hiezu eine Beilage mit dem Plauderstädchm Nr. 46.
Druck und « erlag de, » . » . Zaifrr 'fcheu Buchdrucker«» (S» i!
Zaster)Nagold. — Für die Siedaktiou verantwortlich: K Paur.



K. Wegierung für den Schnrarzwatdkreis.

Zwangsinnmrg.
Die Abstimmung' liste über die Errichtung einer Zwaug - iuuuug

für da- Kris«uug,wrbe iu deu Oäerarrt?bezi:ken Ca 'w . Freuden-
ftadt , Horb Nagold und Neuenbürg ist vom 18. d. M1S ab
während 2 Wachen zur Einficht und Erhebung etwaiger Einssrachen
der Beteiligten auf der Ourau tttanz ' ei in Nagold öffentlich aufgelegt.

Einsprachen, welch: noch Atlauf der Frist angebracht werden,
können keine Berückstch tgunq finden.

Reutlinge » , den 12. November 1908.
Der Kommissar:
J . A.: M . Gös.

R Nagold.

I 1se!«ebillise«Verlssakztsge!
WkeillkMtt ! : : Lsm NMWMMllk!

sder billige
solide

I ^ "vom Kieinrten dir rum grSrrten Man
Utzkrl <!itz LltzjAordMillWK

vonk ?» RIL 188, e. „WjMll HM."

M hetrrgene Miel «. Uederrieker
für Fuhrleute empfiehlt ebenfalls billigst.

Nagold.
Wir find Käufer von hellen

5a» kllich»
und erbitten uns bemusterte Angebote

Nagold.

Junges fettes

evsng . Hrdriter-Eerein Nagolct.
Samstag den Nov ., abends 8 Uhr , in der „ Traube*

üllsaUiedsr Vortras
von Spriuxvr , Arbeiter in Tuttlingen , über das Thema:
Aarum sind wir keine SsÄaldemHkratrn?

Hiezu laden wir unsere verehr!, passiven und aktiven Mitglieder,
usbesondere aber auch die hies. Arbeiter « ud sonstige Freunde ein.

Der Borstaud : Seyfried.

ist fortwährend zu haben.
Keantz , Metzzermeister.

Nagold.
Meine untere

lohnung
besteh:nd in 2—3 Zimmern samt
Küche, Keller und Bühuenplatz habe
sofort oder später zu vermieten.

Marie Weitbrecht,
bst der neuen Kirche.

Nohrdorf.

ILuh
mit dem S.

Kalb
und eine hochträchiige

Kalbel
(Simmentaler ) hat zu verkaufen

Friedrich Walz.

D . O.

88SSS8SSS8 888 88888888888
8 n » <» >s . x . 8

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Samstag den 14 . November 1906
in das Gasth . z. „ Hirsch " in Wtldberg sreundlichst etnzuladen.

8

8 j»S«l Mp . Schreiner,
8 Sohn des
8 Kourad Hipp, Zimmermstr .,
8 Fellbach.

D Kirchgang'/»'13 Uhr.
^ Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegennehmenzu wollen.
888888888888888888888W88

Drie Dengler ß
Tochter ves 8

Waldschutz Dengln hier, p'

ll

Stuttgart.

?1ditung!
werden gebeten, sich am
Sonntag den 15. Nov. von 4 Uhr ab

im Nagolderhof (Holzstraße) eiuzufiuden, betreffs einer

— Besprechung. —
Alolrrvr«

j

LLdll-̂ tsllor
vo«

Itmxolck , rslspL . SS.
Täglich zu spreche« . Sonntag - di- 1 Uhr.

Eiseuduhufruchtdriefe,
Fracht » und Eilgut , sind vorrätig bei i. W . Zaiser.

. Nagold.

Gedenket
der Akindent
Anläßlich " der Verteilung der

Jahresberichte vom Bliudeu -Asyl
in Gmüud ist auch Heuer wieder
ur Empfangnahme und Beförderung

von Gaben bereit
Oberlehrer » veL.

Kormukare für
Mis - Vi>WimiehkW
empfiehlt G . W . Zaiser.

Nagold.

für Bäcker sowie für Lampf-
aulagen zum Entferne « von
Wafserftei « empfiehlt billigst
L » iL Harr , Seifenfieder.

der

Hrlksn-Mdinrel.
Zur Veranschaulichungder staatlichen
Umwälzungen u. militärischen Maß¬
nahmen der Balkanstaaten . Mtt
statistische« Begleitworteu : Die
Balkanstaateu vom polit .-militär,
Standpuvtt . Bearbeitet von

L-anxlru » «.
Prei - 1 Mk.

Zu haben bei G . W . Zaiser.

der Stadt Haiterbach:
Geburten : 2. Okt . 1 Sohn des Christian

«lenk , KüblermeisterS hier,
16. Okt . 1 Sohn deS Jakob Luz.

Schmiedmeisters hier.
«uf geböte : 0.
Eheschließungen : 7. Okt. Wilhelm Laistner,

Schullehrer hier und Maria Kühn!«
von Eßlingen.

9. Okt. Samuel Shninger , Konditor
in Skalen und Emilie Schumacher
von hier.

Todesfälle : 4 . Okt. Christiane Leiber.
Fabr karbkiteetn von hier, 2l I . alt,

19 . Okt Agathe Brezing , geb Tute-
kunst, FlaschnrrmetsterS Ehefrau hier,
45 I . alt.

iiik die NUR Lohrer, Kündringen,
Ingen beim Kath . Stadtpfarramt weitere Gaben ein (neben versch.

Spenden an Kleidungsstücken) :
Aus Stuttgart : E . P . 1 Oberinsp. Fischer 2 Reg .Rat

Müller 6 Frau Grigle 10 Frau Ditter 2 Frau Lutz 10
N . N. 3 A. Hintrager 10 M . F . 5 E . St . 10 Frau
E . S . 3 Otto Oettinger 3 N. N. 3 W . Fcderschmid 1 -̂ ü,
! s. Schwitzgäbele 1 F . Schrof 1 durch R .-A. Knödel hier von
E . L. 20 Iss nhans 5 °̂ , Kronenwirt Moy r 3 N . N. 1
N N. 1 N N. 1 Photogr . Holläader 2 von Gästen des
Hotel „Post " 6 N N. Rohrdorf 3 N. N . 1 A B . 1
Möbelfabrikant Koch 2 N. N 2 H . Dröhmcr 2 durch R .-A.
! !nodel Suhngebühr 40 -A , A. Fetterer , Eßlingen 2 Kupferschmied
Waker 2 Bahuass. Haast ?, Hochdorf 3 R . Tiedemanv , Hi,sau
2 K. Krauß , Ernsbach 5 A. M ., Ravensburg 2 ^ il, Sladtsch.
Brodbeck 5 Pf . D . 1 Stadtpf . Heberle, Calw 2 -A , N. N.

N. N. 8 C. C., Calw 2
Gesamtsumme mit den bereits veröffentlichten Gaben 378 .50
Beim Kath . Pfarramt Güudriugeu gingen ein:
Durch das K. Oberamt Nagold vom K. Oberhoskafssnamt 100

S . W ., Statt Mt 7 S . K., düstlbst 5 Dr . Kapt , Göppingen
F . G ., Stuttgart 10 E . Widmann , daselbst 1 Obirlehrer

Schneiderhann , Stuttgart 3 N. N., Echietmgen 1 von 3 aus
Unterschwandorf 3 N. N., Nagold 2 Hochw. Herr Pfarrer
Schwengel von Uritutalhrim 3 Sammlung in Horb 185.20
' Frauen , Eßliugm 5 I . R tiihardt , Mühlen 1.75 ^ C. L. S .,
Calw , 5 A. E ., Hetlbiona 7.05 Metzgergkncssen' chaft Krefeld

50 Stadtpfarrer Koppler, Frmdenstadt 3 L. Sm . u. E . M .,
Eßlingen 3 Haus Freiherr v. Ow , Wachendorf 20 N. N,
Mingen 10 Gebrüder Link, Gi ngcn 3 Oberamtmann Wendel,
teiu, Rsttenburg 5 X., Entringen 2 2 N. N , Eßlingen 3

Frau Kaufmann Herrmann , Stuttgart 20 N. N., Jselshauseu
N. N., Waiblingen 3 Frau R -ichert. Nagold 10 N.

N-, Nagold 10 ^ 6, Hechw. Herr Pfarrer Stehle , B ifingen 5
Hochw. Herr Dekan Netter , Bollmaringen 3 Frau Ostander , Dürren-

ardt 5 deren Mutter 2 Ihre Kgl . Majestät Königin Charlotte
20 Etr-seubohnsckre är Geisler 3 Pfarramt Denkingen 3
Metzgergenofsenschaft Eßlingen 50 Lehrer Linkende! ;, Heggelbach

4 3 Frauen aus Ehlingen 5 Liich nspfer 80 .67
Gesamtsumme 781 .67

Bei der G . W . Zaifer ' jchea Buchhdlg. sind weiter eingegangen von:
N. N. 1 N. N. in E . 1 Gemrindepfl ger Rsvt ĉhler,

Rotfelden 1 C. B . 1 M . Tietr ch, Rötenbaq 1 Dürr z.
Traube 2 Frau Harr , Tranbenwirt Wre . 2 Fritz Kapp, Nagold

Theurer , Eckmirdmeister 1 N. N. 5 von Beamten und
Beamtinnen des Postamts Kirchheim-T . 7 von und durch Postsekr.
Wuchrer, daselbst 4 50 von und d wch Oberpostaff. Fischer, das .lbst
5 Kirn , Gott !., Privatier 2 Adolf Grün nger 1 N . N. 1
N. N . Stuttgart 3 Ottmar z. Waldhorn . Haiterbach 1 I . Seeger,
Rrhrdorf 1 Paul Vee h, Stuttgart 10 Fr . C. Helder 3
RStenbach 2 R . Koch, Rohrdort , Anton uns Therefie März , Stutt»
gart 3 von Herrn Julius Haymann , Stutig .rt im Namen der
Michoud-Gesellschaft 25 M . S . 2 Seeger , Privatier , Wildberg
5 Schönlcn , Privatier , Culw 2 Frau Hirschwirt Frey Wwe.,
Oberschwaadorf 3 Frau Fabrikant Koch, Trosfingen 1 Frl . Galster,
Rottweil 1 Schultheiß Schumacher, Obe:schwandorf 3 ^ N. N.
- I . S . 1 von ewigen Postbeamten in Schwenningen 5
Baisch 2 I . E . O. 5 Metzger Schill , Ebhansen 1 res. Schulth.
Dengler , Sulz 1 Jsh . Rumpel 1 Tuchsabrckant Wilhelm Kapp
3 Römer , Dekan 3 Frühscheppenges. Stuttgart 5 Gerbrr-
meiftrr Kemps 2 Kl. I . 3 Präzeptor Lindmayer , Stuttgart 2
Privatier Chr . Harr b. d. Post 2 Fri -drich Buz 3 Robert Geck,
Maschiuenfabrik, Klosterreiche bach 5 N. N. 1 Ludwig Strauß,
Ulm 2 aus Cannstatt diverse Kleidungsstückeund 2 Chr . Roller,
Metzger, Wildberg 2 P . Sch. 3 H . R ., Konroristin, Stuttgart
50 iZ, durch Dekan Römer : Vom evangei. Sountageblatt Stuttgart
50 Pfr . Sta 'b in Aichichieß5 Schneiderinstr. B hlmai r , Welz¬
heim 1 N. N . 1.50 Wilh . Hirrerse , E s-obahnsch., Tübingen
3 N . N. 2 H. B . u. W . K. in S . 3 Sattler Pfeisle,
Ebhansen 1 Luise Dürr , Stnttga t ve-sch. Kleidungsstücke, ^ »urch
Dekan Römer von Pfarrer a. D . Bl . iu Liebenzell 10 M . 'U
Calw 2 von Benz, Schreiner 1 Lamm Witt Baumonn , Iselshausm
2 N. N. Altensteig 1 durch Herrn P . u. B . Abtte , Stvtigart
1 Pack Kleidungsstücke, Ertrag d. Sammlung d. Hrv . Buchdrucksrerdes.
O . Kaupert , Berlag „Der G enzer" Freudenstadt 20 Schultd . Hohn.
Effriugen 2 Chr . Wagner , Stuttgart 2 Frau Beuerle, W . 1
K. Wagner , Stuttgart 50 B. B ., Cannstatt 1 Frau Storz,
Tuttlingen 50 -H, durch Dekan Römer v. Wohltättgkettsgestllschast
Hoppevlau Stuttgart 10 Hermann Raufer , Mehlhdlg . 2 ^ Wilhelm
Btnktsch 1 durch Dekan Römer von Frau Privatier M .. Stuttgart
15 Johannes Feinler , Bäcker, Bollmaringen 1 K. B . 1
D . tu Sul ; 1 Holzäpfel , Ebhansen 50 ^ , Schlcff rwstr . Zimmermauu
1 E . K. in R 2 durch Herrn P . u. B . Abele, Stuttgart,
Büchsenstr. 1200 durch denselben 15 Klineler , Kaminfegermstr.
jr . 1 KItngler , Kawinfegermstr . scu. 1 ^ Nosle Seege ' , Uuter-
jettiugen 2 Fr . Blnm . Friseur 1 Johann Tochtermaan , Jsels-
hausrn 1 Kourad Tochiermanv , daselbst 1 »

Mit den bereits veröffentlich ea 541 .80 ^ stad insgesamt bei uuS
eingegangea 2068 .50 Die Sammlung ist geschloffen.

Herzlichen Dank allen Gebern!
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